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Nachdruck Amtlicher Artikel verboten .)
^ ann man es tragen ?

Bon Hermann Wagner .
k' n Morgen im Mai .

liz ^ hlvester hatte im Speisezimmer die Sto -
die Fenstern zurückgezogen. Nun drang
Hatm ft t lu breiten Wellen herein und legte sich

5icr 2M den weiß gedeckten Frühstückstisch .
^äti»P i öe' der beim Kaffee saß, fühlte die
ii? i . ' rr richtete die ausdruckslosen Augen «Iis
L . .

UJ > an der er die Fenster wußte , und
"f 'bester , wie ist heute das » Wetter ?"

^
chwester

"^ warm , Herr Doktor, " antwortete

lächelte. „Ich sehe das zwar nicht,'Ss^ . wUre es," sagte er . „Eigentlich sehe ich
®o» u » inwendig nämlich . Ich trage das Bild
?'t . «.

ett Frühjahrstagen noch von früher in
^ ein ' roenn eä Ihnen recht ist , wollen wir

"Seit " Spaziergang durch den Garten unten

«ab dem Blinden den Arm . Mit
;t» », .,J und oft wie tastenden Schritten gin -
''"■»ege £ den gelben Sand der schmalen Gar -
'' Äiit

'
to tet einem blühenden Apfelbaum gab

^ ' cr setzten sie sich nieder .
Ü̂ ttenr sagte: „Das hätte ich mir nicht
!? ' daß mich einmal ein Fremder hier
?»d da » 1 Weines Hauses würde führen müssen.

^un so bleiben , für den Rest meines
N».~5^ n Sie , wäre es nicht besser gewesen,

°ffen •>" ®®tte mich an einer anderen Stelle ge-
i^ein « f

1 Rr , ' ®9*e die Schwester ,
t Äi». » e lachte spöttisch . „Das verneint man

»Is tri I 8 ist nicht richtig. Es ist schon besser ,
» f ' tttiiS Ln r *tt sein. . . Seien Sie ehrlich, Schwe-

Leben Sie das zu . Was bleibt mir vom
^ ihr

'
zs

^ el mehr als den meisten anderen ,
^ vs,.^ kenlicht haben . Das innere Sehen ."

^ &erVö0 ®en Sie das kennen ?"
n
r
nn kennt es , der einen großen

sll bat . Denn jeder große Schmerz
i.l >vj^ l d ' e Welt um uns finster wird . Dafür
> un^ öann in unseren Herzen heller . Wir

hnt, Archen in uns selbst hinein und ent -
ni 1 tieat ® wahre Leben gar nicht außerhalbN . . . So führt uns jeder große Schmerz
M ciMem tiefen Frieden .

"
Ale „

!51&e richtete seine Augen auf die große
„Sie reden von einem großen

äi " >!hncn der widerfahren ? Wodurch?
mir doch !"

v">n uns ^ ter brach eine Blüte von dem Apfel -
iS » -Zupfte sie. Sie sagte : ,Zch will es

^ hlen. Aber ein anderes Mal . Nicht

^ .
^ Nnde schien eine Weile in sich selbst vcr -

t n,„ ot,derbar, " sagte er dann , „daß ich
kfter vorstellen kann , wie Sic aussehen ,
^ e 01 Auch wirken Sie gar nicht als

flötet
"

w ^ 0p? ou tV Hpüm
\ Aett habe ? . . . Gott , wie duftet öoch

IS
„ ,„ v„

i* 5. »ipr^ r?1^ - Mir ist , als kennten wir uns
d̂ 'k ^ ahre . Ist es nicht ein Glück, daß
3 $ oum ..6en habe ? . . . Gott , wie duftet doch

fitiA >iber uns ! Sagen Sie . Schwester ,^ >ne Blüten ?"

L ^ Abend.
*

»^ wester hatte dem Blinden auS einem
»? dez . »-lesen. Sie saßen beide auf dem Bal -
h. ® W ^ ' c § - Es war still und dunkel um sie.

E» ftr ; ? tten unten stieg der Duft des blü -
A I "

^ ers zu ihnen herauf .
Viite,* r Sie , Schwester ? fragte der Blinde
h ^aörp « n9en Schweigen .

pi C' antwortete die (3" " St, . ' antwortete die Schwester,
kr» , .. le haben keine Anverwandten , keine

®ft6en nie daran gedacht, sich zu

Zögere die Schwester . Aber dann
W SBlihi ruhig : „Ich war verheiratet .

"
^»>,g

" ° e machte eine Geste großer Ueber -
fi»A»

,e waren —?"

ain Schwester . „Ich war es genau
, (tl iforfi -i ^ ann starb mein Mann .

"
C fiel % ^ vran ?"

fcjto&e einer Schlacht gegen die Russen.
°^ °n ., ^ n .cht mehr gesehen.

"
^ em langes Schweigen , eine jenerlanges ^ ryweigen , etne iener° °nen echtes Mitgefühl keine Worte

3"!
p \
4 \
jß"v |
feil
V

1& ! Sr ®ie " wgte endlich der Blinde . „Sie
RgM ? ^5 warum haben Sie ihr Unglück nie
V > ?e^ rc ,J t (5>, Sie tragen es ja sehr tapfer .
^ K als ich das meine . Und doch . . .

Sj . ^ wester . . . sagen Sie es aufrichtig !
! erh ; An wanchen Stunden nicht tief ver -'Äi ^ bittert ?"

^itjMte (̂
te !?0en das so ruhig , Saß es mich

CV' Kann e »

\ 'le ^ ernllmmc der Schwester lag eine ver -
IK tftßen ?

ttIt
tt "Hat mein Mann es nicht

man es wirklich tragen ?

üf /W' f '1
J .

■4

so*
iffc

't f ^ ch t» r tat es , indem er in den Tod
k e8 ' indem ich am Leben bleibe ,

ist ii « f
aen- ^ m meine Pflicht zu tun .

"
WÄ " Pflicht , Schwester ?"

^ ^ tins ^ tun . .
& ? f09te

C
e
f
v .Uf 'Ue

. und s-Vwieg.
!"■91 Sefir " ie " " d ein sehr guter Mensch,

Ä h ? vhl. l f Lut und sehr tapfer . Es tut
Mi 131 '% *,, !l ^ önen zu reden . Und ich bin

h verpflichtet Wissen Sie .^ bütse . 2,\ch wäre ? Der Blinde machte
Jh ^ SöBett

" ; , V" Wunsch wäre , Sie immer
V , lag eJ ®u lonnen . .

^ ine Frage in diesen letzten
^ eih^ ester fafi mit starren Augen in die^ ^

ttö schwieg.
lautlos dahin , stille Pilger « ,«eb £JL

- eu aufnahm , um sie nie wieder

Ueber das Gemüt deS Blinden war nach und
nach ein tiefer Friede gekommen , ein Gefühl der
Berinnerlichuug , das er früher nie gekannt hatte .
Die Einsamkeit die ihn umgab , war wie ein dunk-
lcr Vorhang , durch den ein gütiges Schicksal alles
Laute und Aufdringliche des rohen Lebens von
ihm fernhielt . Ganz allmählich entstand eine
neue Welt in seinem Herzen , eine Welt voller
Sanftheit und Milde und Nachdenklichkeit.

Eines Tages sagte er zu seiner Hüterin :
„Schwester , ich habe an Sie eine Frage . Er -
schrecken Sie nicht. Und geben Sie mir eine un -
zweideutige Antwort .

"
„Zieden Sie, " sagte die Schwester .
„Sie wissen, daß Sie mir unentbehrlich ge -

worden sind . Oft denke ich bei mir : wie soll es
werden , wenn sie einmal nicht mehr da ist . Denn
nicht wahr , es kann öoch jeden Tag geschehen , daß
Sie fortgehen von mir ?"

Die Schwester schwieg .
„Deshalb will ich Sie jetzt kurz und bündig

fragen : Wollen Sie für immer bei mir bleiben ?"
Die Stimme des Blinden hatte an Sicherheit

eingebüßt und war ins Zittern gekommen.
Trotzdem fuhr er fort : „Schwester , ich bin mir

dessen bewußt , wieviel ich von Ihnen verlange .
Und ich täte es nicht, wenn ich nicht wüßte , daß
auch Sie eine Verwundete sind . Wir haben beide
viel verloren . Aber wäre es nicht möglich, daß
wir das , was uns geblieben ist , zusammentun ?
So würde vielleicht wieder ein Ganzes daraus ,
ein Glück . . ."

Die Hand des Blinden streckte sich zaghaft
tastend vor .

„Schwester , wie — ?*
Es fügte sich , daß die eine Hand die andere fand .
„Ja, " sagte die Schwester .
Und die beiden Hände vereinigten sich in

einem Druck.
*

Eines Tages sagte der Blinde zur Schwester :
„Hören Sie , Schwester , ich weiß jetzt, wie ver -

fehlt es ist , das Glück außerhalb unserer eigenen
Welt zu suchen . Nie habe ich das klarer gesehen,
als jetzt, da ich blind bin . Das Glück liegt allein
in uns selbst . Und mit ihm die Kraft , alles zu
tragen . . . . Merken Sie es nicht, wie mein Herz
wieder voller Hoffnung und Heiterkeit ist ?"

Gründonnerstag und Karfreitag
im Volksaberglauben .

Im Volksaberglauben ist der Gründonnerstag
eine außerordentlich glückliche Zeit . Man r " ' und
pflanzt da den ganzen Tag so viel als möglich,
denn alles gerät gut . In Ror !»deu »' ^ kand und
dem Erzgebirge werden die ersten Kartoffeln ge-
steckt,' steckt mau an diesem Tage die Bohnen , so
erfrieren sie nicht. Dieser Aberglaube findet sich
in der Wetterau , und in der Pfalz sollen sie in
der Karwoche mittags von 11 bis 12 Uhr gesteckt
werden . Am Gründonnerstag soll auch der Kohl
gepflanzt werden (Wetterau ) , am besten unter
dem Kirchenläuteu ? auch zieht man in Böhmen
am Gründonnerstag einen Faden durch Honig ,
bindet ihn vor Sonnenaufgang nm einen Baum ,
um ihn fruchtbar zu machen. Auch der Flachs
wurde früher in Böhmen an diesem Tag gesät.
Ebenso erhalten gefüllte Blumen , die am Grün -
donnerstag gesät sind, im Sommer besonders
schöne Farben ( Erzgebirge , Pfalz ) . Kräuter , am
Morgen dieses Tages gepflückt, haben große
Heilkräfte , neunerlei Kräuter , gekocht und ge-
gessen , erhalten das ganze Jahr gesund , Nesseln
schützen vor dem Gewitter und werden daher
„Donnernesseln " genannt . Damit hat eS noch
seine besondere, nicht uninteressante Bewandt -
nis . Die Nesseln standen , wohl wegen des
Brennens , das sie verursachen , zu Donar in
Beziehung ? so schützten sie das Haus vor Blitz -
schlag .

Fasten am Gründonnerstag schützt vor Zahn -
weh ( Rhein ) . In Franken soll man an diesem
Tag etwas Grünes essen , in der Oberpfalz , West -
falen und in Schwaben besonders Schnittlauch ,
dann bleibt man das ganze Jahr gesund und ist
in Bayern das ganze Jahr vor Geldmangel be-
wahrt . In Ostpreußen und Brandenburg darf
man den ganzen Tag kein Brot backen , sonst reg-
net es das ganze Jahr nicht. Feiert man an die-
sem Tage , so ist man das ganze Jahr von Fieber
frei . — Das Ungeziefer vertreibt man am besten
am Gründonnerstag . Man bringt die Kleider
an die Luft , dann gehen die Motten hinaus
(Frauken ) , im Oldenburgischen und in Böhmen
geschieht dies mit den Betten .

Zum Schlüsse sei noch eines tollen Verfahrens
erwähnt , wodurch der Wilderer in Böhmen sich
unsichtbar zu machen glaubt . Er läßt einen
Schlangenkopf in einem Ameisenhaufen abnagen .
Hierauf steckt er am Gründonnerstag zu Beginn
des Gottesdienstes eine Erbse in dessen rechte
und am Karfreitag eine solche in dessen linke
Augenhöhle , am Samstag eine dritte in dessen
Mund . Beim zweiten Osterläuten vergräbt er
» eu Kopf in der Erde , und , wenn aus den drei
Erbsen eine Staude herauswuchs , macht er dar -
aus einen Kranz , legt ihn unter den Hut auf den
Kopf und eine Erbse davon in den Mund , ist
jetzt endlich unsichtbar und das Wild kommt ihm
zugelaufen . Hierin ruht ein Verfahren der Sym -
pathie , d. h. des Aberglaubens , eine Eigenschaft
eines Körpers direkt oder indirekt auf einen an -
Sern übertragen zu können .

Auch an den Karfreitag knüpft sich eine Fülle
abergläubischer Gebräuche . Das Merkwürdigste
und Sonderbarste möge hier angeführt werden .

Der Karfreitag ist im Aberglauben vor allem
von besonderer Bedeutung für die Gesundheit .
Badet man nach dem Volksglauben Bayerns , des
Erzgebirges und Böhmens an diesem Tag vor
Sonnenaufgang in einem Flusse , so schützt dies
vor Fieber , vertreibt Ausschläge und Krätze . Auch
darf man in Schwaben weder Erbfen noch Linsen
essen, da man sonst Geschwüre bekommt ( ! ) , auch
bis zum Abend kein Wasser trinken , da man sonst
das ganze Jahr Durst hat und von Schnaken ge-
stochen wird , muß dagegen noch nüchtern Salz -
brezeln essen, was vor Fieber bewahrt ; dasselbe
bewirkt ein Gänscei , was dazu noch Darmbruch

verhindert ( !) . Putzt man am Karfreitag sich die
Schuhe , so wird man weder von einer Schlange
noch von einem anderen Tiere gebissen. — Beson¬
ders Sargnägel werden vielfach zu Zauber ver -
wendet , um Mitternacht , besonders vor Karfrei -
tag , zu Ringen geschmiedet: diese werden Krampf -
oder Gichtringe genannt und besonders von den
Frauen am Finger oder auf der Brust getragen ,
als Talisman gleichsam gegen Krämpfe , Fallsucht
und Gicht. Im Erzgebirge werden die Zahn -
schmerzen vertrieben , indem man Karfreitag früh
auf einem Kirchhof Rasen aussticht , dreimal hin -
einhaucht und den Rasen wieder hinlegt . In
Schlesien versucht man seinen Kropf damit zu
vertreiben , daß man ihn in der Karfreitagsnacht
mit „Totenbeinen " sachte bestreicht ( ! ) , man muß
sie aber da wieder hinlegen , wo man sie wegge-
nommen hatte . Gegen Zahnschmerz kämmt man
sich in der Karfreitagsmitternacht die Haare , ver -
brennt die ausgefallenen über einem Kohlenfeuer
und zieht den Rauch in den Mund . Böhmen , das
schöne Land , war von jeher vom Aberglauben
verdunkelt und so geschieht dort das Entwöhnen
eines Säuglings am besten am Karfreitag nach
empfangenem Abendmahl . In Schwaben schützt
man kleine Kinder am besten vor bösen Leuten ,
wenn man ihnen am Karfreitag an Händen und
Füßen die Nägel abschneidet, drei Büschel ihrer
Haare verbrennt und diese in die — Mistgrube
wirst .

Viel zu beachten ist am Karfreitag mit dem
Viehstande . In Böhmen werden die Pferde ge-
waschen und in die Schwemme geführt . In Ost-
Preußen darf man am Karfreitag sich nicht käm-
men , sonst kratzen die Hühner im Garten , und
im Vogtlande vergräbt man Hühnerfutter in
einem leinenen Sacke in die Erde , nimmt ihn am
ersten Ostertage wieder heraus und füttert dann
damit die Hühner, ' es ergreift sie dann kein
Raubvogel . Auch gibt man dem Vieh die aus -
gegrabene Wurzel des Adlersaru (Pteris aquilina)
zu fressen gegen jegliche Behexung , auch darf man
keine Milch verkaufen , sonst stirbt die Kuh . In
Böhmen wird am Ltarsreitag vor Sonnenaufgang
die Wurzel der Zaunrübe ausgegraben , getrock -
net , zu Pulver gestoßen und dem Vieh zu lecken
gegeben . Eine Kuh nun , die daran geleckt hat ,
zieht die Milch aller anderen Kühe an sich, sofern
sie nur an die Stelle kommen , wo jene gewesen
ist ; ja sie kann sogar die Milch von neun Höfen
an sich ziehen ? oder man vergräbt am Karfreitag
vor Tagesanbruch ein Stück Schweinefleisch am
Grenzrain und zwar so , daß die Speckseite nach
dem eigenen Felde , die magere nach dem des
Ztachbarn zu liegt , und zieht dadurch allen Milch-
nutzen des Nachbars auf das eigene Vieh . Ver -
lieren die Kühe plötzlich Milch, so sind sie behext.
Der Böhme schneidet daher am Karfreitag vor
Tage einen recht dornigen Hagebuttenstock an und
schlägt damit die Kühe über Kopf und Brust ? die
Hexe spürt die Schläge , kommt bald herbei und
will etwas leihen,' fährt man aber fort zu fchla -
gen , so löst sie den Zauber ( ! ! ) . Man schlägt das
Vieh , daS man zu Markte führt , mit einem
Zweig , an welchem ein Bienenschwarm sich fest-
gesetzt hatte . Diesen Zweig schneidet man am
Karfreitag und es werden sich viele Käufer fin -
den. Im Oldenburgischen muß das Vieh am
Karfreitag fasten , sonst gedeiht es nicht, und in
Ostpreußen spricht man an diesem Tage den Bie -
nensegen : „Ihr Bienen und Königinnen , setzt
euch auf eurer Herren Aecker und Wiesen , wie es
der Herr Christus geboten zum Sa ^"neln von
Wachs und Honig , im Namen des Vaters , des
Sohnes und des heiligen Geistes .

"
Das Ungeziefer vertreibt man am besten am

Karfreitag . In der Neumark kehrt man den
Staub aus allen vier Ecken der Stube zusammen ,
um von Flöhen verschont zu bleiben . Ja es ist
sogar möglich, jemand Läuse anzuhexen , wenn
man nur am Karfreitag vor Sonnenaufgang
einen Knopf seines Rockes unbeschrieen auf einen
Weg legt . Derjenige , der ihn aufhebt , bekommt
die Läuse ( Süddeutschland ) . Wanzen vertreibt
man in Bayern und Franken , wenn man am
Karfreitag mittags 12 Uhr drei davon nnbefchrien
in fließendes Wasser legt , oder in Schwaben in
der 5iarfreitagsmitternacht eine Schachtel voll ( !)
auf einen Kreuzweg stellt.

Am Karfreitag sonnen sich die Schätze. Ehe-
mals persönliches Eigentum , wollen sie auch wie -
der solches werden und heben sich daher nach all-
gemeinem Glauben alle sieben, seltener alle hun -
dert Jahre aus der Tiefe an die Sonne und zwar
meist am Karfreitag .

Zum Schlüsse sei noch einiger Wetterregeln ge-
dacht .

„Regen am Karfreitag macht die Erde im Jahre
nicht satt" (Schwaben , Hessen ) . — „Wenn es dem
Herrn Christus ins Grab hineinregnet , so bleibt
das Jahr über aller Regen ohne Wirkung ". Oder
auch gegenteilig : „Scheint am Palmsonntag die
Sonne und regnet es am Karfreitag , so gibt 's
ein gutes Jahr " (Thüringen ) . .Wenn es Chri -
stus im Grabe friert , so friert 's noch 40 Nächte",
heißt es am Rhein , in Westfalen und Oldenburg .

E . Sch.

Allerlei .
Alte Brotrezepte für Tenernngszeiien . Auch

frühere Jahrhunderte waren in Zeiten der Teue -
rung auf Streckung des Brotgetreides angewie -
sen , wie sie uns während des Krieges mit Hilfe
der Kartoffeln , des Kartoffelmehls und -Walz -
mehls gelingt . Da diese Zutaten jedoch unseren
Vorfahren nicht zur Verfügung standen , mußten
Aepfel und Rüben ihnen die entsprechenden
Dienste leisten . Zwei derartige Backvorschriften
sind uns durch ein um das Jahr 1570 entstandenes
landw . Lehrbuch „Haushaltung in Vorwerken "
überliefert , das vor einigen Jahren bei Teubner in
Leipzig neu herausgegeben wurde . In dem er-
sten Bericht , „wie man in teueruugsz «iten zimb-
lich gutt brod von opseln backen soll", wird ge -
raten , einen Scheffel Mehl einzusäuern und da-
nach ebensoviel zerschnittene Aepfel , deren Kerne
entfernt worden sind, in Wasser zu sieden, ohne
daß sie allzuweich oder musig werden . Die im
Mörser zerstoßenen oder durch ein Sieb gerühr-
ten Aepfel solle man alsdann wohl salzen , uuter
den Teig knete« und diese gut durchgearbeitete

Masse gehen und backen lassen , nur müsse man
den Teig etwas mehr säuern , als sonsten ge-
bräuchlich. Daraus wird dann ein „zimblich eß -
bar , tauerhastig und ersäthlich brod .

" Nach dem
zweiten Verfahren nimmt man zn einem halben
Scheffel Mehl ebensoviel geschälte und würflig
geschnittene Rüben , die in heißem Wasser halb
gar gekocht werden müssen , doch so , daß sie weiß
bleiben . Atan läßt sie ablausen , trocknen und bis
auf die Temperatur des Wassers abkühlen , das
man zum Ansäuern des Teiges gebraucht . Sind
die Rüben verarbeitet , so daß darin keine Stücke
zu finden sind , so mengt man das Mehl darnn -
ter , „wie man uff den abend sonst einen teig ein-
zumachen pfleget "

, und verfährt danach ganz so,
wie beini üblichen Brotbacken . „So ist es bereitet
und ein köstlich brod"

, versichert der Verfasser ,
„und wird aus einem Scheffel Mehl und Rühen
fast so viel Brots , als einem ganzen Scheffel
Mehls .

" Vielleicht käme es nur auf einen Ver -
such an , um diese offenbar erprobten Rezepte un -
ferer Vorfahren zu neuen Ehren zu bringen und
so unseren wirtschaftlichen Berteidignngskampf
durch ein paar neue Waffen zu stärken . M . W.

Italienische Sommerzeitphantasie « . Die Jta -
liener , die, wie gemeldet wurde , nun auch die
„Sommerzeit " erhalten , haben sich von Anfang
an sehr wenig erbaut über diese Neueruua ge-
zeigt . Die Einführung der „Sommerzeit " in
Frankreich gab ihnen genügenden Anlaß , ihren
Unmut zu äußen ?, denn sie vermuteten mit Recht,
daß „mitgefangen auch vntgehangen " sei , d . h . daß
sie ihren Bunöesvrüöern auch darin nicht nach-
stehen dürsten und auch ihrerseits im Mai die
Uhren um eine Stunde vorschieben müssen. Um
ihnen nun über diese Neuerung hinwegzuhelfen ,
bemühen sich die italienischen Blätter , ihren Le -
fern in glühendsten Farben alle Vorteile auszu -
malen , die die neue Zeit mit sich bringen wird .
Die Feststellung , daß daö Vorschieben ' der Uhren
um eine Stunde nichts kostet , ist immerhin schon
sehr tröstlich . Dann kommen die großen Er -
sparnisse durch die Verminderung des Lichtver-
brauchs , die die Italiener auf 80 000 000 Mark
schätzen ! Durch die Tätigkeit nur bei Tageslicht
wird sich, wie behauptet wird , die Gesundheit der
Arbeiter derart heben, daß sie intensiver und mit
mehr Genauigkeit werden arbeiten können , was
besonders für die Munitionsfabrikatiou sehr
wünschenswert zn sein scheint . So hofft Italien ,
mit seinen französischen Bundesfrennden durch
die gewonnene Morgenstunde den Sieg zn er¬
ringen , nur mit dem einen Fehler in der iiieck-
nung , daß auch die Deutschen und die Oester -
reicher vom 1. Mai ab eine Stunde früher auf -
stehen werden ! . . .

Schützengräben gegen Barzahlung . Die Eng -
länder bleiben sich stets gleich , wohin sie auch inr-
mer kommen . Selbst an der Front können sie
ihren Krämergeist , für den auch Begeisterung und
Vaterlandsgesühl nur Dinge sind, die sich in kliu -
gende Münze umsetzen lassen, nicht verleugne «.
Dafür erbringt nachstehendes Geschichtchen , das
die französischen Blätter von ihren lieben Frenn -
den zu erzählen wissen, ergötzlichen Beweis . War
da vor einiger Zeit vom englischen Oberkonr
mando angeordnet worden , daß die Franzosen ein
Frontstück zugunsten der Engländer räumen soll -
ten . Die Verhandlungen mit dem französischen
Kommando über die Einzelheiten dieser Verlan -
geruug der englischen Front wurde seitens der
Engländer von einer Deputation geführt , an de -
ren Spitze ein General stand . Als die VerHand -
lungen glücklich soweit gediehen waren , daß man
über die Punkte '

, die von den Franzosen zu räu -
men waren , einig war , stellte der britische Ossi
zier plötzlich die merkwürdige Frage : „ltnd dann
noch eins : wieviel macht das ?" — „Wie meinen
Sie ?" war die einstimmige Gegenfrage der ver -
blüfften französischen Offiziere , „was wünschen
Sic zu wissen? Etwa , wieviel Mann Sie nötig
haben , um die Verteidigung der Grüben , die wir
Ihnen überlassen , durchzuführen ?" — „Nein ,
nein "

, war die Antwort , „wir wollen einfach wif-
seu , wieviel Sic haben wollen . Wieviel die Grä -
ben kosten !" Kurz und gut , die Engländer
wünschten ihren Verbündeten die Unkosten zu
bezahlen , die die Ausgrabung und Ausrüstung
der Gräben verursacht hatte , der Grüben , die die
Franzosen mit dem Einsatz ihres eigenen Lebens
solange verteidigt hatten .

Kriegshumor .
Aus der „München er Jugend " :
Exzellenz besichtigt in einem nordsranzö -

fischen Städtchen die dort in Reserve
liegenden Trnppen .

Beim Parademarsch kommt am Schluß eine
Landsturmkompagnie nicht gerade glänzend vor -
bei.

„Was sind denn das für Leute ?" fragt Exzel -
lenz .

„Das ist die Landsturmkompaguie, " sagt der
Adjutant .

„Ha , denn is jut , ich dachte : Wallfahrer ziehen
durch das Tal !"

*

Spät nachts rücken wir — wie so oft zu Fuß —
in ein schon von anderen Truppen beleg -
tes Dorf ein .

Während ich mir selbst einen Unterschlupf suche,
höre ich im Dunkeln folgendes Zwiegespräch mei -
ner Lentc :

„Hast Du a Quartier , Sepp ?"

„Na , aber (hochdeutsch ) ich habe ein Zcltblatt .
"

„Na , da bist eh no guat dran , i Hab' nur mein '
Hosenträger zum zuadecken."

*

Oesterreichischer Mittels chul - Pröfessvr
(Lateiner ) an seine Schüler , die nach Ablegnng
der Itotmatura bereits im scldgrauen Ehrenkleid
von ihm Abschied nahmen :

„Gott geleite Sie , meine jungen Freunde , und
verleihe Ihnen die Kraft und den Mut , die nötig
sind , um unsere Feinde niederzuringen . Sollten
Sie aber einst als Sieger in Como einrücken ,
dann versäumen Sie es ja nicht , sich das Gt >
burtshaus des Plinius anzusehen ."

1

I
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Verkäufe
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Abbruch
Stattzeäer besonderen ^ n ^eiZe .

Todes-Anzeige.
Qott dem Allmächtigen hat es gefallen ,

unsere herzensgute , treubesorgte Mutter

Frau Lina Speck Wwe .
geb . Kaiser

nach langem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden heute abend 7l/t Uhr , wohlvoröereitet
mit den heil . Sterbesakramenten , im Alter von
41 Jahren in die ewige Heimat zu sich zu rufen.

Karlsruhe , den 18. April 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

die tieftrauernden Kinder
Helene , Martha und Karl .

Die Beerdigung findet am Karfreitag , den
21 . April , nachmittags 2 Uhr, von der Friedhof¬
kapelle aus statt .

Trauerhaus : Lessingstraße 27.

Todes -Anzeige .
Heute mittag entschlief sanft nach längerem , schwerem

Leiden meine inniggeliebte Frau , unsere gute , unvergeßliche
Mutter , Schwieger - und Großmutter

geb . Guiremand

im 50 . Lebensjahre nach 25jähriger glücklicher Ehe .
Karlsruhe , den 18 . April 1916.

Schloßplatz 21 .
In tiefstem Schmerze :

Schmidt , Wirkl . Geh . Kriegsrat, Feldintendant XIV . A .-K.,
Margarete Wasserfall , geb . Schmidt ,
Kurt Schmidt , Leutnant in einer Korpsfernsprechabteilung ,
Werner Schmidt , Leutnant 1 . Infanterie-Regiment 170,
Dr . Wasserfall , Regimentsarzt 1 . Infanterie - Regt. 170,

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen .
Beerdigung : Freitag , den 21 . April 1916 , vormittags 11 Uhr ,

von der Friedhofkapelle aus .

lauft u . beleiht S? ,
Preisen : Hoff . DoUV ^

•$ ,
Anzutreff . nacf)rruit — ' j

mit Bohrer und eine

Anzutreff . nachm.
sind preiswert gegen Kasse
abzugeben . Näh . Bürklin -
straße 6, I oder Bannwald -
Allee 36 im Fabrik - Raum .

nnd Badeeinrichtungsgegen -
stände , gr . Auswahl , billigste
Preise : Adlerstraß e 44.

Backofen
zum Abbruch zu verkaufen .
Einzusehen Amalienstr . 27.
Näheres bei Frau K . Appen -
zeller , Karl - Wilhelmstr . 6,

Unsern I . Alten - Herrn und Inaktiven
machen wir die schmerzliche Mitteilung ,
daß unser I . A . H.

mit Torp .- Freil . und Garaw
tic zu verkaufen .

Riedel <fc (5o ., Adlerstr . 4.
Statt besonderer Anzeige.

Heute nachmittag 12 Uhr wurde unser lieber , guter Vater

Gustav Hummel(akt . 1888)
nach kurzem , schwerem Leiden verschie¬
den ist . Kunst - und Handelsgärtner

infolge einer schweren Operation im 64 . Lebensjahre durch
einen sanften Tod erlöst .

Karlsruhe , den 19 . April 1916.
In tiefem Schmerze :

Emilie Pampel , geb. Hummel .
Frieda Vix , geb. Hummel .
Otto Hummel ,

Kunst - u . Handelsgärtner , z . Zt . im Felde .
Adolf Pampel .
Gustav Vix .

Beerdigung findet Karfreitag nachmittag 3 Uhr vom Mühl¬
burger Friedhof aus statt .

Nach längerem Leiden , das er sich im Kampfe
für das Vaterland zugezogen hatte , ist unser früheres
Mitglied

zu verkaufen :
Goethestraße 50 , 3.

gestern entschlafen .

Sein Andenken werden wir stets in hohen
Eliren halten .

Karlsruhe , 19. April 1916.

Turnklub Karlsruhe .

Äebr . Möbel zu verkaufen !
Pol . Bettstelle . Rost . Matr .
nnd Polster 35 Jl , Nachttisch
3 Jl , Waschtisch 6 M , Kleider¬
schrank , 2tür . . 22 Ä , Tisch 8
Mark , pol . Vertiko , Spiegel
3 Jl , Sofa 25 M , weih . Tisch
und 2 weiße Stühle , Herd 12
Mark , Büchergest . 6 Jl , Kin -
derbettst . m . Matratze 10 Jl :

Möbelhaus
Maier Weinheimer .

32 Kronenstraße 32.

liflüiti , H ;
f4rS

kaufen gesucht . Angeb . unter
Nr . 8o08 ins Tagblattbüro er -
beten . .

Ein noch sehr gut erhalten .
Herrenfahrrad mit Freilauf
zu kaufen gesucht . Angebote
mit Preisangabe u . Nr . 8622
ins Taablattbüro erbeten .

jeden Posten

Schuhe u. £
wenn auch reparatu'

Wewtrotl
52 Kronenstravc

empfehle ich :
Oster - Eier , gefüllt und leer, Oster - Hasen ,
Sandspiele , Sand - und Leiterwagen , Schieb¬
karren , Gartengeräte , Eimer , Gießkannen ,
Botanisierbüchsen , Schlagreife , Tamburin -
ballspiele , Kroquets , Boccia , Selbstfahrer

usw . usw .

F . Wilhelm Doering
Ritterstraße .

liefert rasch und billig
C. F . MUllersche Hof -
huchhanillMng m . b . H .

aller Art kauft zu
Plachzi " * *

DurlacherstraA

su kaufen gesucht .
Angeb . mit Preis u . Nr . 8624

ins Tagblattbüro erbeten .
TPSilflyGiKPflflll werc*en In kürzester Zeit
IhSlISlUUülIISIl gefärbt Mäßige Preise.
Färberei M . Weiß (E. Gärtner)
Blumenstraße 17 Telephon 2866 .

in jeder Größe zu kaufen ge-
sucht : Ed . Äecker , Äüsermel -
fter , Durlacherstratze 57.

Briefmarken
zu taufen gesucht : Mcef »,
fechüfeenitr . 61 . fintitfi . . 2. St .

Hund zu kaufen gesucht,
Tobermann od . Wolf , rassen -
rein , 6—10 Wochen alt . Ang .
u . Nr . 8618 ins Tagblattbüro .

alt . zerbr. u. 1® 1
5ü y .fortw . u . zahle »• j

3 Jtp . Zahn , auä, ">
^ 5

zu höchst. Pr . : V
Uhrmacher.

Gottesdienste .
Evangelische 2ta

Johanneskirche - „ t y
Vikar Müller . . .

10 & in&c? ,
mahl Stadtpfr - ^
6 : Stadtpfr . ^

Gemeindehaus
stadt. ".10 : gjSSi -TMtH, '

Telephon 1833 .

Jetzt zu billigen
Ausnahmspreisen:

r- Odeon -Musik -
T Apparate und

Schallplatten ,
Bandoniums ,
Bässe ,

Ziehharmonikas ,
Violin - Kasten ,
Gitarren- , Mandolinen-

u . Lauten-Taschen,
Lautenbänder und

Wimpel ,
Zubehörteile ,
Kinderinstrumente

aller Art,
Saiten , allerbeste Qual .,
Taschenlampen ,
Batterien ,
Feuerzeuge ,
Geldtaschen , Albums .

Zu verkaufen : 1 Bureau -
Schreibtisch , 160X70 , mit 10
verfchlietzb . Schubfächern , 1
zweiteilig , und 1 einteil . Ak -
tenschrank mit Rolladenver -
schluß . 1 neue Stoewer -Re -
kord-Schreibmaschine . Ange -
böte unt . Nr . 85L4 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Lebendkrisehe

Schellfische , Kabeljau ,
Rheinsalm etc .

Fischräucherw aren , Fischkonserven
Frische Kieb itzeier

Gemüse- und Obstkonserven
Marmela den , G elee etc .

Blutorangen , Datte ln , Feigen etc .
Keks und Sch okoladen

Frischer Wal dmeister

Weiß- und Rotweine ,
Krankenweine , Liköre

empfiehlt

Hans Kissel , Mittat
Kaiserstraße 150 . Telephon 335 .
NB . Karfreitag vormittag von 7—10 Uhr geöffnet .

w . zu Höchst. Preis , sortw . an -
gekauft : ZäHringerstr . 36 , Xi.

Plüschsofa 20 Jl , schwarz .
Salontisch u . 3 Stühle , Her -
renfahr rad ohne Kreil ., Roß -
haarnmtr . , Tafelklavier . Li -
« oleum , 2X2 .30 m , geb. Gash .
An - u . Berk . Ruf , Kronen -
str . 1 . Möb . w . jederz . angek .

Blas -Accordeons ,
Cellos ,
Drehdosen , Flöten ,
Gitarren , Jagdhörner ,
Klarinetten , Lauten ,
Mandolinen ,
Metronome ,
Mundharmonikas ,
Musikwerke ,
Notenpulte, Occarinas,
Piccolos , RuFhörner,
Trommeln ,
Violinen , Xylophone ,
Zithern aller Art,

neu , von 29
Mark an.

chtibcnftrafic 25.

pianmo
vorzüglich im Ton , kreuzfai -
tig , wird unter Garantie für
Ji 360 abgegeben .

Heinr . Müller »
Baumeist erstra ke 14, 3 . St .

Gebr. Regale ,
„ Ladentisch,

Schreibtisch,
„ Kassens6>rank

billig zu Verkaufen:
Möbelhaus

Maier Weinheimer ,
U2 Äronenstrabe 32.

Ritterstraße l Karlsruhe i . B
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